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Romantischer Laubengang (1987)

"Ein geräumiges Amtshaus ganz gemauert in gutem Zustande im Jahre 1792
ganz neu erbauet mit 9 Zimmern und 6 Kuchen in zwey Stockwerken mit zwey
Keller und einem vor dem Hause befindlichen laufenden Brunnen mit
Schätzungs Preis 3000 f" (= Gulden). Daraus wird ersichtlich, daß der Maihof
heuer -1992 - seinen 200. Geburtstag feiert. Nach einer anderen Quelle soll
das Haus bereits in den 1780er Jahren erbaut worden sein.

Amts- und Laborantenhaus

Der Maihof war ursprünglich ein Bestandteil des "k. k. Eisenschmelzwerks
Bäumte" und diente als Verwaltungs- und Wohnhaus. Dabei führte es die
Bezeichnung "Amts- und Laborantenhaus". Der Schmelzofen befand sich auf
dem heutigen Firmengelände der Fabrik Deuring, ebenso die großen
Kohlenschuppen. Das Staudenhäusel (altes Wohnhaus Deuring) war einst ein
angesehenes Gasthaus ("Engel"). Neben dem Amtsgebäude befanden sich
bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts zwei Gärten. So hieß es 1823;"... mit
Spalier und Zwergbäumen, edlen Obstbäumen und Obstbaumgattungen".

Fabrikantenvilla

Das Eisenschmelzwerk wurde mit wechselndem Erfolg bis 1822 betrieben und
stand bis dahin in staatlichem Besitz. Ein amtlich bestellter Schmelzmeister sorg-
te für die Verarbeitung des Eisenerzes. Im Jahre 1822 verkaufte die öster-
reichische Bergwerksverwaltung Schmelzwerk, Zollhaus sowie alle weiteren
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Gebäude (darunter auch das Amts- und Laborantenhaus) und Grundstücke um
8575 Gulden an Johann Chrisostomus Mayer aus Schwäbisch Gmünd.
Handelsmann Mayer bewohnte das Amts- und Laborantenhaus, war ein ver-
mögender Mann und betrieb das Schmelzwerk ohne Erfolg bis 1 827 weiter. Eine
alte Ansicht aus dem Jahre 1840 zeigt uns das Gebäude als stattliche
Fabrikantenvilla.

Johann Chrisostomus Mayer

Mayer ein 1822 aus Deutschland zugewanderter Geschäftsmann war sehr initia-
tiv und seiner Zeit oft weit voraus. Von 1822 bis 1827 betrieb Mayer das
Eisenschmelzwerk am Baumle. Gleichzeitig (1 826) machte er die "Entdeckung,
aus Steinkohle allerlei Kunst- und Galanterie-Waren zu verfertigen, wozu bis-
her Ebenholz, schwarzes Glas, schwarzer Bernstein u. dgl. verwendet worden
seien". 1824 war auf der deutschen Seite des Bodensees die Dampfschiffahrt
eingeführt worden. Da Mayer die enorme wirtschaftliche Bedeutung der
Dampfschiffahrt erkannte, war er ein eifriger Befürworter. Jedoch die

Die Besitzungen des Chrisosfomus Mayer (1840) - ein äußerst seltener Stich.
Die Gebäude von links: 1 Kohlenstadel, später Stall für 70 Pferde, heute abge-
tragen, 2/3 Eisenschmelze, später Mahlmühle, heute Fa. Deuring, 4
Staudenhäusel, ehern. Gasthaus "Engel", heute leerstehend, 5 Stall des Majhofs,
heute Wohnhaus Troy, 6 Maihof, Amtshaus, später Herrenhaus, heute leer-
stehend, 7/8 Nebengebäude, heute abgetragen.
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Rückständigkeit der österreichischen Stellen ließen seine Ideen nicht zur
Verwirklichung gelangen. Österreich wurde erst 1884 (!) Teilnehmer an der
Bodensee-Dampfschiffahrt. Bereits 1839 hatte Mayer den Eisenbahnbau als drin-
gend notwendig vorgeschlagen. Auch wieder vergebens. Die Vorarlberger Bahn
wurde erst 1872 eröffnet. 1827 hatte Johann Chrisostomus Mayer die Bildung
einer "Hagelschadens-Entschädigungs-Gesellschaft" nach Berner (Schweizer)
Vorbild initiiert. Ohne großen Erfolg. Nach der Stillegung der Eisenschmelze
(1827) errichtete Mayer in denselben Räumlichkeiten eine Baumwollspinnerei.
1831 starb sein Gesellschafter Joseph Blum aus Fußach und Mayer sah sich
genötigt, die Fabrikseinrichtung öffentlich versteigern zu lassen. Es scheint, daß
Mayer in arge wirtschaftliche Schwierigkeiten geriet, denn in den folgenden
Jahren kam es immer wieder zu Versteigerungen seiner zahlreichen
Liegenschaften im Bereich Baumle - Schmelze/Unterhochsteg. Noch im Jahre
1840 wollte Mayer ein "Verkaufs-Haus österreichischer Waren im Baumle bei
Bregenz" ins Leben rufen. In die zu gründende Aktiengesellschaft, in der er "die
Steile des Directors unter angemessenen Bedingungen zu übernehmen"
gedachte, wollte er seinen gesamten Besitz einbringen. Dieses
Kommissionsgeschäft scheint nicht zustande gekommen zu sein, denn im Mai
1841 kam es zur Versteigerung der Mayer'schen Realitäten.

Versteigerung des Amtshauses (Maihof)

Das ehemalige Amts- und Laborantenhaus, das viele Jahre dem Unternehmer
Mayer als nobles Wohnhaus gedient hatte, kam 1841 zur Versteigerung. Es wur-
de beschrieben "... in gutem Zustand ... mit 11 heizbaren und 11 unheizbaren
Zimmern, 4 Küchen ... 2 Kellern ... ". Auch Mayer's Mobiliar und Hausrat wur-
de zur Versteigerung ausgerufen. Diese interessante Aufstellung sei hier wört-
lich wiedergegeben: "Eine Pariser Bronce-Uhr unter Glasglocke, 14 Tage gehend
und mit Schlagwerk versehen, 4 Spiegel, worunter ein großer mit schönem
Rahmen, ein Forte-Piano mit 51/2 Oktaven, 12 gepolsterte Sessel, wovon 6 mit
Zeug und 6 mit blauem Tuche überzogen, ein gepolstertes Sopha, 5 Tische, 3
mit Marmor und einer mit Schieferplatte eingelegt, 2 Komoden und verschiedene
Schränke, Stühle, Bettstätte, Nachttischchen, 9 Gemälde, wovon 7 in Oehl und
2 in Pastell, 12 Kupferstiche unter Glas und Rahmen, wovon eine
Weltgeschichtstafel und 6 die Geschichte des verlorenen Sohnes vorstellen,
mehrer lakierte Kaffeebretter, Brodkörbe und Lichtscheren, Teller, eine Eisenguß-
Büste Cicero und mehrere bronce und platierte Leuchter, kupfernes, zinnernes,
blechernes, eisernes und steinernes Küchengeschirr, verschiedenes Porzellain-
Geschirr, worunter 18 Paar Tassen mit vergoldetem Rande, geschliffene
Trinkgläser und eine Partie Glasbouteillen, ein meßing und ein gußeiserner
Kessel, eine lakierte Theemaschine, ein Mahagoni-Reise-Schreibe-Pult, eine
Wasch-Mang, Garten- und ander Oekonomie-Geräthe, worunter ein vierrädri-
ges Wägele, Betten, Spinn- und Spulräder etc. begriffen sind."
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Gasthaus "Engel"
In den Jahren nach der Versteigerung kam es vermutlich zu mehreren
Besitzerwechseln, die noch nicht näher geklärt werden konnten. Einer der
Besitzer war Tavernwirt Johannes Künz, der im sogenannten Staudenhäusel
- dem Nachbarhaus des Maihofes - eine gutgehende Gastwirtschaft betrieb.
Da die räumlichen Verhältnisse im Staudenhäusel begrenzt waren, verlegte Künz
den Gastronomiebetrieb in den Maihof, der zu diesem Zweck mustergültig her-
gestellt wurde. 1850 starb Johann Künz und seine Witwe, Kreszentia Fäßler von
Gwiggen, ließ den gesamten Besitz - Staudenhäusle und Maihof mit allen
Nebengebäuden und Grundstücken versteigern. Der Maihof ("von massivem
Mauerwerk ... hat viele geräumige Zimmer und Tanzsaal... ") wurde mit den
dazugehörigen Realitäten auf 10. 000 (!) Gulden geschätzt, das Staudenhäusel
kam immerhin auf einen Wert von 3600 Gulden - ein großes Heugut mit vielen
Obstbäumen hinzugerechnet.

Karl Graf Belrupt-Tissac

Graf Belrupt, 1826 in Slawonien geboren und in Schlesien aufgewachsen, trat
bereits als Zwölfjähriger in die Theresianische Militärakademie in Wiener
Neustadt ein. Viele Jahre stand er im aktiven Militär- und seit 1850 im
Gendarmeriedienst. 1852 beendete er seine aktive Laufbahn, nachdem er noch
kurz zuvor mit dem Titel eines k. k. -Kämmerers ausgezeichnet worden war. Noch
im selben Jahr kaufte er sich das ehemalige Amts- und Laborantenhaus am
Baumle und nannte es, aus welchen Gründen auch immer, "Maihof". Graf
Belrupt gedachte nun, das beschauliche Leben eines Landedelmannes zu führen
und widmete sich landwirtschaftlichen Studien. 1859 meldete er sich im
Italienischen Krieg freiwillig zu den Waffen und diente unter Erzherzog Karl
Ludwig in der Landesverteidigungsoberleitung. 1868 vertrat er Vorarlberg bei
dem in Wien stattfindenden Agrarierkongreß und machte sich in der
Reorganisation des Vorarlberger Landwirtschaftsvereins außerordentlich ver-
dient. Er veröffentlichte verschiedene Schriften über die Viehzucht und versuchte,
die Vorarlberger Bauern zu einer moderneren Wirtschaftsführung anzuhalten
und aufzumuntern. Graf Belrupts Aktivitäten wurden auch am Kaiserhofe wohl-
wollend zur Kenntnis genommen und durch die Verleihung des Komturkreuzes
des Franz-Josefs-Ordens gewürdigt. 1871 wurde Belrupt sogar als lebens-
längliches Mitglied ins Herrenhaus gerufen. Als Landtagsabgeordneter von der
Stadt Bregenz 1874 und 1877 gewählt, wurde Graf Belrupt 1878 auf "aller-
höchste Entschließung" Landeshauptmann von Vorarlberg. Die Städte Bregenz
und Bludenz ernannten den eifrigen Wahlvorarlberger zu ihrem Ehrenbürger.
Karl Graf Belrupt-Tissac war eine markante Erscheinung. Graf Belrupt trug einen
"Kaiserbart", war ein stattlicher Mann und seine Orden glänzten auf der mäch-
tigen Brust. Zudem verstand er es, in Reden und Vortragen seine Zuhörer zu
fesseln. Obwohl er ein Liberaler war, achtete ihn die meist stockkonservative
Bevölkerung Vorarlbergs.
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Bei dem höchst tramgen AiilasBß dea Ablebena raeiner Gattin, der hocligebornen Frau

Bssllb feääa BglBttrt-
geb omen Herrin and Gräfüa

von Schärffenberg, tata-
habe ich so viele B'iweise von TIieilaahme empfangen, dnsa es niich drängt, Allen, .welche
sich hierbei in irgCDd einer Weise betheiligt haben, memeD tiefgefiihlten, verbindlichea Dank
hiermit anszBBprech(;ii.

Brcgenz, den 16. Oktober 1884.
m Carl Graf Beh-upt.

Todesanzeige Gräfin Belrupt (1884).

Der Landedelsitz

In den Jahren 1853/54 ließ Graf Belrupt den Maihof, dessen Wert mit 3000
Gulden taxiert war, um weitere 2000 Gulden erweitern und umbauen. Das 5000-
Gulden-Gebäude war nunmehr ein echter Landedelsitz geworden, auch der Park
nebenan wurde 1853/54 angelegt und mit 100 Gulden bewertet. Bauernhäuser
galten in der Mitte des vorigen Jahrhunderts je nach Größe, Alter und Zustand
zwischen 200 und 1500 Gulden, durchschnittlich etwa 500 Gulden. Graf Belrupt
machte den Maihof zu einer reinen Augenweide und die arrondierten Güter ent-
wickelten sich unter seinen Anleitungen zu landwirtschaftlichen Vorzeigeflächen.

Der Park

Ein Kleinod besonderer Güte stellt der Maihofpark dar. Im Grünordnungs- und
Landschaftsplan vom Jahre 1989 wird der Wert dieser Gartenanlage beschrie-
ben: Die Parkanlage mit den sehr hohen Bäumen ist von naturräumlicher
Bedeutung. Dieser Park verdient daher das Prädikat NATURDENKMAL. Es ist
dies sicher eine der bedeutendsten Parkanlagen in Vorarlberg mit einem solch
wertvollen, abwechslungsreichen und erhaltenswerten Baumbestand. Diese
Anlage ist nicht nur von besonderem naturräumlichem, sondern auch von land-
schaftlichem und kulturhistorischem Wert.

Liste der großen, schützenswerten Bäume:

Anzahl
2

1
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Baumart
Blutbuche

Bergulme

Durchmesser in m
1, 2-1, 5 m
ca. 2,0 m
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Anzahl
1

1

2

2

1

2

1

1

Baumart
Feldulme
Stieleiche
Bergahorn
Platane
Kastanie
Robinie
Esche
Fichte

Durchmesser in m
1, 6-1, 8 m
ca. 1, 5 m
0, 8 m
1, 5-2, 0 m
0, 8m
0,6m
0, 8m
0, 8-1 m

Umweltplaner Mario Broggi, der Verfasser des Grünordnungs- und
Landschaftsplanes schreibt weiter: "Kleines renovierungsbedürftiges Schloß
Maihof steht am westlichen Rand dieser Gartenanlage. Gebäulichkeiten und
Gartenanlage bilden untrennbar eine geschlossene Einheit. " Ein Satz, dessen
Wichtigkeit nicht hoch genug einzuschätzen ist! Broggi schlug vor, daß die
Gemeinde Hörbranz einen Antrag zur Unterschutzstellung als Naturdenkmal bei
der BH Bregenz einreichen sollte.
Derzeit läuft beim Amt der Vorarlberger Landesregierung ein Verfahren zur
Erfassung einer Verordnung, den Maihofpark gem. § 5 und § 14 des
Naturschutzgesetzes zum "geschützten Landschaftsteil" zu erklären.

William Cottesworth

1849 hatte Graf Belrupt Emilie Herrin und Gräfin von Schärffenberg geehelicht,
mit der er bis zu ihrem Tod im Jahre 1884 eine glückliche Ehe führte. 1903 starb
Graf Belrupt in seiner Wahlheimat Vorarlberg nach längerem Leiden. Den Ansitz
Maihof hatte er bereits 1869 an einen gewissen William (auch: Willam)
Cottesworth verkauft. Von diesem neuen Besitzer ist außer dem Namen und der
Zeitdauer des Besitzens (1869 bis 1877) nichts bekannt oder überliefert.
Möglicherweise stand Cottesworth mit dem nachfolgenden Besitzer in ver-
wandtschaftlicher oder zumindest freundschaftlicher Beziehung.

Friedrich Freiherr von Pöllnitz-Frankenberg

Die Freiherren von Pöllnitz waren vogtländischer Uradel der fränkischen
Reichsritterschaft. Man unterschied mehrere Linien. Oconar Elisar Ernst James
Karl Bruno Friedrich Freiherr von Pöllnitz, so lautet der vollständige Name und
Titel des Freiherrn von Pöllnitz, der 1877 den Maihof kaufte. Friedrich von
Pöllnitz-Frankenberg war mit Mrs. Olympia Campell, Witwe nach Charles Uhde,
verheiratet. Der Ehe entsprossen drei Kinder: Wolfgang, Hildegard, Lalla. Eine
Schwester des Freiherrn, der den Maihof besaß und bewirtschaften ließ, war
mit George Fairholme verheiratet und bewohnte mit diesem die Villa Fairholme,
auch Villa Wellenau genannt, in Lochau (heute abgebrochen).
Verwandtschaftliche Beziehungen bestanden auch zu Ernst Freiherr von Pöllnitz
aus der Linie Altenkirchen, der den Ansitz Babenwohl (heute; Landesbibliothek)
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in Bregenz bewohnte und in Vorarlberg durch seine Kinder eine weit verzweigte
Verwandtschaft hatte.

Über das Leben und Wirken des Freiherrn voll Pöllnitz-Frankenberg ist nicht viel
überliefert. Unklar ist auch, wie lange er sich im Maihof aufgehalten hat. Mit der
Bezahlung der Gemeindesteuern war der Baron meist im Rückstand. Auch die
Entrichtung seiner Bediensteten lief nicht klaglos ab. 1898 war er seinem Gärtner
einen Teil dessen Lohnes schuldig geblieben. Als Begründung gab der Baron
an, sein Gärtner habe ihm einen Wagen demoliert. 1901 klagte der Stallknecht
des Barons einen Restlohn ein, den ihm der Angeklagte wegen vorzeitigen
Verlassene des Arbeitsplatzes vorenthielt. Der Stallknecht erwiderte daraufhin
in seiner amtlich protokollierten Aussage, der Herr Baron habe ihm als
Schlafzimmer ein feuchtes und unstatthaftes Loch zugewiesen, das er aber nicht
annahm.

Herrenhaus Maihof 1881: Familie des Freiherrn von Pöllnitz-Frankenberg beim
Cricketspiel im Park. In der Bildmitte die begrünfe Veranda.

Auch bei den Lochauem machte sich der Baron unbeliebt. Im Jahre 1896 sam-

melten die jungen Lochauer nach altem Brauch "an der Seewelle Holzabfälle
zum Funkentage. Diese Freude sollte aber diesmal eine getrübte sein. Der im
Hörbranzer Districte wohnende Baron Pöllnitz nahm den Sammlern das gesam-
melte Brennholz in brutaler Weise weg. Ja, er ging soweit, den Buben den
Wagen zu confiszieren. Wir wollen nicht untersuchen, ob das eine oder ande-
re Prügele Holz streng genommen sein Eigenthum gewesen ist, aber selbst in
diesem Falle sollte ein Sportsmann den Jungens ihren bescheidenen bürger-
lichen Sport nicht zu verhindern suchen". So meinte jedenfalls ein Chronist.
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Georg Hauber, Hotelier

Kurz nach 1900 kam es zu einigen Fahrnis- und Mobiliarversteigerungen. Der
Maihof ging an Johann Reutemann, Hotelier in Lindau und von diesem
1904/1905 an dessen Schwiegersohn Georg Hauber (Hotel Reutemann, Lindau).
Ob Hauber wohl daran dachte, aus dem Maihof ein Hotel zu machen? Wir wis-
sen es nicht. Hauber erwarb jedenfalls im Frühjahr 1907 die Hutter'schen und
Mangold'schen großen Grundstücke am Lochauer Seeufer in der Absicht, dort
ein Hotel zu bauen. Bereits damals meinte ein Einheimischer: "Die Lage dort-
selbst ist unbestritten eine der schönsten am See, die sich zweifellos mit jener
des Bades Schachen messen kann. Ein unternehmungslustiger Besitzer, dem
die nötigen Mittel zur Verfügung stehen, könnte dort nach allgemeiner Ansicht
sehr wohl ein fast sicher prosperierendes Bade- und Vergnügungs-Etablissement
errichten, das in Verbindung mit der wieder eingeführten Schiffahrt, dem ganzen
östlichen, österreichischen Ufer von großem Nutzen sein könnte. " Hauber hat-
te die nötigen Mittel und ließ nach den Plänen von Architekt Willi Braun ein
prachtvolles Hotel erbauen (1910), das keinen Vergleich zu scheuen brauch-
te. Georg Hauber hatte die Vorstellung, den Maihof als Lieferant von Obst,
Gemüse und Molkereiprodukten in das Hotelkonzept einzubauen. Die Wiesen
und Acker wurden intensiv bewirtschaftet. Weitere Äcker wurden sogar in Pacht
genommen. So erfolgte z. B. der Anbau von Buschbohnen in großem Umfang.
Als Erntehilfen wurden Hörbranzer Kinder verdingt.

Hörbranzer Kinder bei der Buschbohnenernte auf dem großen Haltmeier-Feld
in Leiblach (neben altem Sportplatz) im Jahre 1910. Herr Winter (Bildmitte) war
Verwalter im Maihof und besorgte die Belieferung des Sfrandhotels mit land-
wirtschaftlichen Produkten.
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Konkurs und Zerfall

Georg Hauber hatte sein ganzes Vermögen in das Hotel, das den Namen
"Kaiser-Strand-Hotel" führen durfte, gesteckt. Bereits im März 1914 geriet Hauber
in arge finanzielle Bedrängnis, so daß ein Konkursverfahren eingeleitet wurde.
Der im Sommer 1914 beginnende Weltkrieg besiegelte das Schicksal des
Prachthotels. Aus Platzgründen kann auf die Geschichte des Strandhotels -
auch wenn diese mit der des Maihofs zusammenhängt - nicht ausführlich ein-
gegangen werden.
1921 wurde das Hotel unter der Bezeichnung "Kurheim Strandhotel Lochau"
glanzvoll eröffnet, mußte aber dann 1925 an den Verband der
Gemeindebeamten in Baden verkauft werden. Auch der Maihof geriet in den
Besitz dieses Verbandes. Verschiedene Pächter bewohnten in den folgenden
Jahrzehnten den Maihof.
Bis 1978 befand sich das Anwesen im Besitz der Grundstücksgemeinschaft Gut
Maihof mit Sitz in Karlsruhe, die den schönen Bau verwahrlosen ließ.
Zerbrochene Fensterscheiben, abbröckelnder Verputz sowie ein ungepflegtes
Äußeres weisen den Maihof mehr als Schandfleck denn als Kleinod aus.
Seit 1978 befand sich der Maihof im Besitz der Invest-Bau-Gesellschaft,
Bregenz, und ging in der Folge in das Eigentum des nunmehrigen Besitzers DDr.
Hubert Kinz über.

Ende oder Neubeginn?

Das Herrenhaus Maihof mißt 28 x 14 Meter. Das ergibt eine Grundfläche von
392 m2 für das Hochparterre und ebenfalls 392 m2 für das 1. Stockwerk. Das
Obergeschoß ergibt bei einer Länge von 28 und einer Breite von ca. 11 Metern

Maihof von Nordwest (1919).
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Noch in gepflegtem Zustand (1935).

eine Grundfläche von 308 m2. Somit läßt sich eine Grundfläche von 1092 m2
(!) errechnen - dazu kämen noch Dachboden und Keller - die es zu nutzen gäl-
te. Die Raumhöhen betragen: Keller 2, 40 m, Erdgeschoß 2, 60 m, 1. Stock 2, 90
m, Obergeschoß 2, 85 m, Dachboden 1,85m, Dachfirst2, 15 m.
Es gibt kaum ein zweites Gebäude in Hörbranz, das diese Kubatur aufweisen
kann. Somit bieten sich schon von der Größe her sicherlich Anreize für
Architekten, dem historischen Gebäude ein maßgeschneidertes Konzept zu "ver-
passen", vorausgesetzt der Eigentümer ist bereit, das Gebäude an die Gemeinde
Hörbranz zu verkaufen, die dann nach ersten Rettungsmaßnahmen einen
Sanierungs- und Nutzungsplan erstellen müßte.
Hörbranz ist äußerst arm an historischen Gebäuden (geworden). Verhindern wir,
daß ein weiteres wertvolles Gebäude für immer verschwindet. Nun ist es an der
Zeit zu handeln, parteipolitische Überlegungen haben hier keinen Platz. Mut und
Entschlossenheit der Verantwortlichen werden erwartet. Schon allein wenn wir
an unsere Kinder denken, haben wir beinahe die Pflicht, ihnen ein wertvolles
Kulturerbe (Maihof und Park) zu hinterlassen.
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Wie
lange
dauert der
"Zerfall-
Schlaf"
noch?
(1987)

Beteiligen Sie sich deshalb an der Meinungsumfrage "Maihof" und stärken Sie
mit einer positiven Aussage die Positionen der Gemeindeverantwortlichen!

Deshalb: Kein Abbruch des Maihofes, sondern Sanierung!
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Soll der "Maihof" gerettet werden?
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Maihof von Südwest (Straßenseite/1919)

Der 200jährige Edelsitz "Maihof" gehörte einst zum "k. k. Eisenschmelzwerk Baumle". Kurzfristig
diente er als Fabrikantenvilla und kam schließlich in adeligen Besitz (Graf Belrupt-Tissac, Baron
Pöilnitz-Frankenberg). Seit Jahren befindet sich der Maihof in einem desolaten, verwahrlosten
Zustand.

Derzeitiger Besitzer ist DDr. Hubert Kinz, Bregenz, der aufgrund eines Gutachtens des
Bundesdenkmalamtes eine Abbruchbewilligung besitzt.

ABBRUCH ODER ANKAUF MIT SANIERUNG, falls der Grundbesitzer einem Verkauf über-
haupt zustimmt?

WAS IST IHRE MEINUNG?
(bitte ankreuzen)

JA Q 1. Ich bin für die Rettung des Maihofes
(Sanicrungsmaßnahmen ohne Kaufpreis ca. 12 Millionen Schilling).

Wenn JA angekreuzt

2. Folgende Verwendungszwecke (für Haus und Park) könnte ich mir vorstellen
(Mehrfachnennungen sind möglich):
Q Einbau von Wohnungen

Q Nutzung für gemeindeeigene Zwecke
(z. B. : Kindergarten usw.)

Q Vermietung an staatliche oder kirchliche Institution
a Vermietung an private Interessenten

Weitere Vorschläge:

NEIN Q 3. Ich bin gegen den Ankauf des Maihofes durch die Gemeinde.

Begründung:



Absender: Name

Straße

Ort

Die Umfrageergebnisse werden im nächsten "Hörbranz aktiv" veröffentlicht.

Sonstige Anregungen und Wünsche:

hier falten

c
CÜ
c
c
u

-Q
cd hier abtrennen

Mit S 5.50
frankieren

oder in den
Gemeinde-
Briefkasten

werfen.

An das

Gemeindeamt

Kennwort: MAIHOF

A-6912 HÖRBRANZ

Jugendausschuß Hörbranz

"Wunschlos glücklich zu sein
ist die positivste Form der

Hoffnungslosigkeit"

Wir vom Jugendausschuß der Gemeinde
Hörbranz wollen bei der Realisierung

Deiner Freizeitwünsche BEHILFLICH sein.

Komm mit Deinen Ideen und Deiner
Bereitschaft an der Verwirklichung
dieser Ideen mitzuarbeiten zu uns.




